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Ein Land sucht seine Ethik
Ästerreichs Konservative und Religionsgemeinschaften wollen SchÅler, die keinen Religionsunterricht be-
suchen, zum Ethikunterricht zwangsverdonnern. Eine erste Stufe zur mÇglichen EinfÅhrung war eine En-
quete im Parlament in Wien am 4. Mai 2011. Die Ergebnisse sind unklar. 

Man k�nnte den Eindruck gewinnen, die Verteidiger des kon-
fessionellen Religionsunterrichts f�hren ein R�ckzugsgefecht. 
Wortreich w�rdigen vor allem die Christdemokraten von der 
�VP und die Religionsvertreter dessen Bedeutung. Und war-
nen eindringlich davor, ihn abzuschaffen. Oder auf dumme 
Gedanken zu kommen und Ethikunterricht als Pflichtfach f�r 
alle einzuf�hren statt als Ersatzfach f�r Sch�ler, die keinen 
konfessionellen Religionsunterricht besuchen. „Dies w�rde zu 
einer empfindlichen Schw�chung des Religionsunterrichts und 
dessen Integrationskraft f�hren“, argumentiert etwa der Theo-
loge Karl Heinz Auer.

Unklar blieb, worin die Integrationskraft des Religionsunter-
richts aus seiner Sicht besteht. Oder Anas Shakfeh von der IS-
LAMISCHEN GLAUBENSGEMEINSCHAFT IN �STERREICH: „Ein 
Schulfach Ethik soll den Religionsunterricht nicht ersetzen.“ 
Ein zus�tzlicher Ethikunterricht w�rde Mehrkosten verursachen und m�glicherweise dazu f�hren, dass auf den 
Religionsunterricht verzichtet werden k�nnte. Das d�rfe nicht passieren, meint Shakfeh: „Ein Ethik- und Religio-
nenunterricht kann einen Religionsunterricht nicht ersetzen, weil er die Orientierung nicht bieten kann, die eine 
Religion den Heranwachsenden bietet.“ Oder Emanuel Ay-
din von der syrisch-orthodoxen Kirche. Zitat aus dem Par-
lamentsprotokoll: „(Er) sprach die Bef�rchtung aus, ein ver-
pflichtender Ethikunterricht k�nnte eines Tages den Religi-
onsunterricht ersetzen. Die Kinder brauchten aber die Unter-
st�tzung ihrer Werteentwicklung durch die Religionen.“

�hnlich Vertreter der �VP und ihrer zahlreichen Vorfeldor-
ganisationen wie des Familienbundes. Der Ethikunterricht 
spielt, wenn �berhaupt, eine Nebenrolle. „Die meisten haben 
dar�ber gesprochen, wie wichtig der Religionsunterricht 
nicht. Ich hatte den Eindruck, die haben gar nicht verstan-
den, worum es beim Ethikunterricht oder bei Ethik generell 
geht“, schildert Freidenkerin Edith Bettinger, eine der weni-
gen religionskritischen Zuh�rerinnen. „Eine klare Themen-
verfehlung.“

Keine Beweise
Promi-Theologe Paul Zulehner, der sich gerne als kritisch pr�sentiert, will den 
Ethikunterricht als Ersatzfach als Kampf gegen autorit�re Tendenzen verstanden 
wissen. „Einer demokratischen Gesellschaft kann es nicht gleichg�ltig sein, 
wenn unter den J�ngeren die Zahl jener steigt, die die l�stig werdende Last der 
Freiheit wieder loswerden will. Der Anteil der Autorit�ren unter den Jungen ist 
seit der Mitte der 90er Jahre von 31% auf 53% gestiegen.“ Was offenbar der 
konfessionelle Religionsunterricht nicht verhindert hat. Den besucht nach wie 
vor die �berwiegende Mehrheit der �sterreichischen Sch�ler. Ein Schluss, den 
Zulehner wohlweislich nicht in den Raum stellt. Oder zu dem er selbst nicht 
kommt.

Dass Kinder nach dem Religionsbekenntnis ihrer Eltern in verschiedene Gruppen 
eingeteilt und getrennt religi�sen Unterricht erhalten ist f�r ihn ein Beitrag zu ei-
ner pluralistischen und toleranten Gesellschaft. Oder wie es Theologen-Kollege 
Auer formuliert: „Die Schulen haben die Aufgabe, Grundwerte wie Demokratie, 
Humanit�t, Gewaltfreiheit, Offenheit und Toleranz zu vermitteln. Dieser Bil-
dungsauftrag gilt auch gegen�ber jenen, die keinen konfessionellen Religionsun-
terricht besuchten.“ Beweise, dass dieser Bildungsauftrag ohne Religionsunter-
richt nicht erbracht werde und dass Sch�ler ohne Religionsunterricht weniger 
demokratisch, human, gewaltfrei, offen und tolerant seien, nennt auch bei der 
Enquete keiner der Bef�rworter.
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Verkappter Religionsunterricht?

Dass Konfessionsfreie bei der schulischen Bildung auch ihrer eigenen Kinder Zulehners Meinung nach kein Mit-
spracherecht haben sollten, wird zwischen den Zeilen deutlich. „Zulehner hat die �blichen Phrasen wie aggressi-
ver Neoatheismus und christliches Europa gebraucht, um Kritiker zu diffamieren. Darin sieht er die einzige M�g-
lichkeit, um davon abzulenken, dass er nur Platituden von sich gibt und keine Argumente hat“, sagt Philippe Lor-
re. Er ist einer der prominentesten Kritiker des Ethikunterrichts als Ersatzfach f�r Religionsunterricht. Auch die 
Initiative „Religion ist Privatsache“ kritisiert die Aussagen des Promi-Theologen.

W�re es nach den urspr�nglichen Pl�nen gegangen, h�t-
ten KONFESSIONFREIE nicht einmal bei der Enquete mit-
reden d�rfen. Erst die Gr�nen erm�glichten auf �ffentli-
chen Druck hin, dass Heinz Oberhummer, Vorsitzender 
des Zentralrats der Konfessionsfreien, seine Bedenken 
gegen die �VP-Pl�ne �u�ern durfte. Er  interpretiert die 
Pl�ne vor allem als Strafaktion f�r Kinder, die sich vom 
Religionsunterricht abmelden – und vor allem f�r Kin-
der, die keiner Religionsgemeinschaft angeh�ren. „Das 
Argument, dass nur jene am angeblich so wichtigen E-
thikunterricht teilnehmen sollen, die nicht in den kon-
fessionellen Religionsunterricht gehen, erschlie�t sich 
mir nicht. Man unterstellt ihnen, dass sie keine Ethik 
haben. Sie werden als B�rger zweiter Klasse gesehen.“

Oberhummer st�tzt sich auch auf die Erfahrungen aus 
den 200 Schulen, an denen es probeweise Ethikunter-
richt als Ersatz f�r Religion gibt: „Die meisten Lehrer sind Religionslehrer, die Unterrichtsb�cher werden von 
Theologen geschrieben. Bisher hat man das vor allem als M�glichkeit genutzt, um den Einfluss der Religionen 
auch auf die auszudehnen, die diesem Einfluss entzogen waren. Ich will das nicht. Ich will nicht, dass meine En-
kel gegen ihren Willen in einen verkappten Religionsunterricht m�ssen“. Wie berechtigt die Bef�rchtung m�gli-
cherweise ist, zeigt eine Initiative der Di�zese Linz. Sie fordert den Ethikunterricht ausdr�cklich – und sucht im 
gleichen Atemzug neue Religionslehrer.

„Ethik nicht nebenbei zu erledigen“

Auch der bekannte Philosoph Konrad Paul Liessmann stellt sich die 
Frage, warum Ethikunterricht nur f�r die gelten soll, die keinen Reli-
gionsunterricht besuchen. Und wie bisher von Lehrern erteilt werden 
solle, die eine Schnellsiedeausbildung gemacht haben. Ethik sei keine 
Querschnittsmaterie, sondern eine umfassende Disziplin, in der Er-
kenntnisse der Sozial- und Naturwissenschaften ebenso Ber�cksichti-
gung finden m�ssen, wie Fragestellungen, die sich aus dem technolo-
gischen Fortschritt und der globalen Entwicklung ergeben. Liessmann 
h�lt ein eigenes Studienfach Ethik f�r notwendig. Inhalte eines sol-
chen Faches sollten neben den Grundlagen der philosophischen Ethi-
ken „Grundkenntnisse unterschiedlicher, auch religi�s fundierter Mo-
ralvorstellungen und Normensysteme sein, die es erlauben, diese ohne 
ideologische oder konfessionelle Pr�ferenz im Unterricht zur Sprache 
zu bringen.“ 

Sein Pl�doyer: Ethikunterricht f�r alle und nicht alibihalber als Er-
satzfach. „Ethikunterricht kann kein Ersatz f�r den Religionsunter-
richt sein, weil Ethik kein Ersatz f�r Religion ist“. Ethik sei nicht das, 
was von den Religionen �berbleibt, wenn man Gott durchstreicht, und 
Religion sei ihrem Wesen nach keine Ethik f�r Menschen, die den 
Prozess der Aufkl�rung noch vor sich haben. Die Religion erspare 
den Mitgliedern einer modernen Gesellschaft nicht, sich mit den Fra-
gen einer s�kularen Moral auseinanderzusetzen, noch sei diese Moral 
eine Art Religionsersatz f�r Atheisten und Agnostiker. Gerade f�r 
Angeh�rige von Religionen mit rigiden Moralanspr�chen sei die Teilnahme an einem religionsneutralen Ethikun-
terricht besonders wichtig.

Sch�lervertreterin skeptisch

Die einzige Sch�lervertreterin, die inmitten der Religionsgemeinschaften, Theologen und Politiker zu Wort 
kommt, ist Iris Schwarzenbacher von der SP�-nahen AKTION KRITISCHER SCH�LERINNEN. Sie lehnt es ab, nur je-
ne Sch�ler in den Ethikunterricht zu schicken, die keinen Religionsunterricht besuchen. „Wir brauchen einen ge-
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sch�tzten Raum f�r Diskurs und Werteentwicklung in unsere Schulen. Der Religionsunterricht gew�hrleistet das 
nicht und er widerspricht dem demokratischen Gebot der Trennung von Staat und Kirche.“ F�r Schwarzenbacher 
kann nur ein Ethikunterricht f�r alle den Freiraum bieten – und er soll den Religionsunterricht ersetzen.

So deutliche Formulierungen fallen eher selten. Wie etwa beim Vertreter der Arbeiterkammer oder der National-
ratsabgeordneten Daniela Musiol von den Gr�nen. Den laizistischen Staat ernst zu nehmen, k�nne nur hei�en, den 
Ethikunterricht in den Schulen einzuf�hren und den Sch�lerInnen Gelegenheiten zu geben, sich mit den Grund-
werten auseinanderzusetzen, sagt sie. „Die Gr�nen wollen einen verpflichtenden Ethikunterricht, der Auseinan-
dersetzung mit Weltanschauungen und Religionen bietet. Das ist etwas an-
deres als Religionsunterricht.“

Offizielle SP�-Vertreter zeigen sich etwas zur�ckhaltender. Auch wenn sie 
gro�teils entlang der Parteilinie argumentieren: Ethikunterricht f�r alle und 
nicht nur als Ersatzfach. Unterrichtsministerin Claudia Schmied (SP�) etwa 
stell die Frage in den Raum, ob das nicht die sinnvollere Variante w�re. 
Skeptisch waren fallweise auch Vertreter der FP� und des BZ�.

Zu gro� geratene Podiumsdiskussion

Ein eindeutiges Ergebnis liefert die Enquete nicht. Sie mutet eher an wie ei-
ne etwas zur gro� geratene Podiumsdiskussion, bei der vor allem die zahl-
reich geladenen Religionsvertreter das Wort ergreifen, von den Neuaposto-
len zu den Mormonen. Mit Ausnahme der Zeugen Jehovas, die nicht er-
schienen waren. Wer Erkenntnisgewinn erwartet hat, wird entt�uscht. „Viel 
hei�e Luft“, sagt etwa Freidenkerin Bettinger.

Was die Verfechter des Ethikunterrichts als Ersatzfach nicht davon abh�lt, 
die Enquete als Erfolg zu verkaufen. Es w�re nicht die �VP, h�tten sie nicht 
eine eindeutige Interpretation anzubieten. „Parlamentarische Enquete zeigt 
breite Forderung nach Ethikunterricht“ titelt der Zweite Nationalratspr�si-
dent, Fritz Neugebauer, eine Presseaussendung unmittelbar nach dem Ereig-

nis. Kritiker �tzen, das sei die einzige Reform im Bildungswesen, f�r die er 
jemals eingetreten sei. „Religion ist Privatsache“ interpretiert die Veranstal-
tung beinahe entgegengesetzt. „Die Experten �u�ern sich zunehmend daf�r, 
Religionsunterricht und Ethikunterricht als getrennte Materien zu behandeln, 
die nichts miteinander zu tun haben“, sagt ein Sprecher.

Unklar ist auch, ob die Enquete die Einf�hrung des Ethikunterrichts erm�g-
licht. Dass der bisherige Schulversuch ausgebaut wird, scheiterte zuletzt am 
Geld. „Ob dann genug Geld daf�r da ist, ihn in allen Schulen einzuf�hren, ist 
fraglich“, hei�t es unter der Hand.

Auch eine F�lschung ist ein Beweis

Das treffendste Bild der Debatte zeigt vielleicht der Redebeitrag des neuen 
Wissenschaftsministers Karl Heinz T�chterle (�VP). Er argumentierte mit 
einem angeblichen Briefwechsel zwischen dem Apostel Paulus und dem Phi-
losophen Seneca f�r den Ethikunterricht. Die Briefe seien gef�lscht, aber 
treffend gef�lscht, meinte er. Sie repr�sentieren etwas f�r ihn Wichtiges: Ei-
ne enge Verbindung der christlichen Religion mit der antiken Ethik.

Auch F�lschungen sind in �sterreich ein Beweis. Zumindest, wenn das Land 
auf der Suche nach der Ethik ist.
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